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Weit weg ist näher, als Du denkst
Es gibt dieses schöne Sprach-

bild vom Schmet terlingsef-
fekt. Es besagt, dass der
Flügelschlag eines Schmet-
terlings ei nen Tornado an
ei ner ganz ande ren Stel le der
Welt auslösen kann. Dieses Bild
er innert uns daran, dass unser Handeln
Kon sequenzen hat – Konsequenzen, die
wir uns vielleicht gar nicht vorstellen
können. Die Caritas-Jahreskampagne
„Weit weg ist näher als Du denkst“, greift
diesen Gedanken auf. Es ist ein unbeque -
mes Jah res thema. Denn es führt uns vor
Augen, dass unsere Lebensweise Armut,
Ausbeutung und Ungerechtigkeit in weit
ent fernten Ländern begünstigen kann. 

Dass zum Beispiel Kleidung bei uns zu
Spott preisen angeboten werden kann, liegt
auch an Dumpinglöhnen, menschenverach  -
tenden Produktionsbedingungen und feh -
len der sozialer Absicherung in Billig  lohn-
ländern, in denen viele Hersteller produ -
zie ren lassen. Es sind auch unsere Konsum-
entscheidungen, die das ermöglichen – oder
verhindern können. Dass sich Dürren,
Überschwemmungen und andere Naturka -
tastrophen häufen und vor allem die Men-
schen in ärmeren Ländern mit schwacher
Infrastruktur treffen, ist eine Folge des Kli-
mawandels. Das wiederum hat viel mit un-
serem Umgang mit Ressourcen zu tun. 

Es ließen sich noch viele ähnliche Bei -
spiele anführen. Sie zeigen: In einer globa-

lisierten Welt endet die Nachbarschaft
nicht am eigenen Gartenzaun, sondern
geht über Ländergrenzen hinweg, wie
Caritas-Präsident Peter Neher bei der
Vorstellung der Kampagne Anfang des
Jah res in Berlin betonte. Die weltweiten
Verflechtungen konfrontieren die Men-
schen heute auch mit der Frage nach der
individuellen Verantwortung.

Dieser Verantwortung sollte sich jeder
einzelne stellen. Dieser Verantwortung stellt
sich auch der Caritasverband im Rhein-
Kreis Neuss, zum Beispiel durch energie -
sparende Heizsysteme in unseren Altenhei-
men oder eine nachhaltige Berufsausbil-
dung für Pflegekräfte aus anderen Ländern.
Mehr darüber erfahren Sie auf den folgen-
den Seiten.   wei ter  Sei te  u 2 -  4
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Nächstenliebe kennt 
keine Landesgrenzen

Liebe Leserinnen und Leser,
unsere Welt rückt immer näher zusammen. Das Leid

in fernen Ländern wird uns fast minütlich durch Fern -
se hen und Internet näher gebracht. Wir  fühlen uns betrof-
fen, und trotzdem bleibt das Gefühl: Das ist ja weit weg! Gepaart
mit der Über zeu gung, dass wir sowieso nicht die ganze Welt retten können, liegt die
Entschuldigung schnell auf der Hand, wenn wir uns wieder unse rem Alltag zuwenden.

Zur Zeit Jesu gab es zwar noch kein Internet und kein Fernsehen, aber die Haltung war
die gleiche: Der Nächste ist der, der zu meinem Volk gehört. Jesus räumt in der Berg-
predigt und im Gleichnis des barmherzigen Samariters damit auf. Auch diejenigen, die
nicht zum jüdischen Volk gehören, benötigen Achtung, Respekt und oft auch Hilfe. An-
ders gesagt: Handelndes Mitgefühl.

Wir können nicht unseren Müll nach Afrika verschiffen und gleichzeitig die
Augen verschließen vor den Folgen verseuch ter Erde. Wir können nicht billige
Kleidung aus Asien kau fen und gleichzeitig tun, als wenn uns die Arbeitsbedin gun-
gen nichts angehen würden. Nächstenliebe kennt keine Landesgrenzen. Verantwor -
tung kann man nicht komplett delegieren. Das macht auch Jesus uns schon deut-
lich. Jeder von uns trägt Verantwortung! 

Globalisierung ist nicht nur ein Vorteil für Freunde der Fernreise, sondern eine Erkennt-
nis, dass alle Menschen auf dem gleichen Planeten leben, von einem Gott geschaffen und
daher Schwestern und Brüder sind. „Ein Christ ist nirgendwo Ausländer!“ sagt ein Slo-
gan. Wir dürfen mit bauen an einer gerechteren Welt und somit am Reich Gottes. Über -
neh men wir also Verantwortung, schließen wir nicht die Augen vor der Not der anderen
und teilen wir die Freude über Erreichtes.

Kreisdechant Msgr. Guido Assmann
Vorsitzender des Caritasrates

globale-nachbarn.de

 Weit weg 
ist nÄher, als 
  du denkst.

globale-nachbarn.de

Viele Produkte werden in Billiglohnländern zu Niedrigstpreisen eingekauft. 
Dies führt zu menschenverachtenden Produktionsbedingungen und Löhnen, 

die kaum zum Überleben reichen. Wir alle können etwas ändern:

Weit weg ist nÄher, 
als du denkst.
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Fachdienst für Integration und Migration
Filme, Ausstellungen, Veranstaltungen zum Jahresthema

Der Fachdienst für Integration und Migration geht in einer Reihe von Veranstal-
tungen auf das Caritas-Jahresthema ein. 

Im Rahmen der Interkulturellen Woche vom 21. bis 26. September in Neuss sind
zwei Ausstellungen im Caritashaus International geplant. Der Titel der ersten lautet
„Weit weg ist näher, als Du denkst“ und zeigt das Jahresthema in seinen vielen
Facetten. Eingebettet darin ist eine Ausstellung, die den Bogen schlägt vom Thema
„Haushaltshilfen aus Osteuropa“ zum Projekt „Bunte Pflege“, in dem der Caritas -
verband Migranten eine Ausbildung in einem Pflegeberuf ermöglicht und so Berufs-
und Integrationsperspektiven eröffnet.

Ausstellung „Weit weg ist näher, als Du denkst“

Ausstellung „Haushaltshilfen aus Osteuropa vs. Projekt Bunte Pflege“

21. – 26. September

Eine Fachtagung am 24. September befasst sich mit den Arbeitsbedingungen von
ausländischen Pflegekräften in Privathaushalten in Deutschland. 

Fachvortrag „Arbeitsbedingungen von ausländischen Pflegekräften“

24. September, 9.30 - 12.30 Uhr

Der Dokumentarfilm „Mama Illegal“ erzählt die bedrückende und berührende Ge-
schichte dreier Mütter, die die bittere Armut Moldawiens verlassen, um
illegal in Österreich und Italien als Putzfrauen zu arbeiten.

Filmvorführung „Mama Illegal“ (mit anschl. Diskussion)

25. September, 10.00 - 12.15 Uhr

Am 19. November lädt der FIM zu einer Fortbil-
dung ins Caritashaus International ein. Es geht um
„Erkennen und Reagieren beim Thema Menschenhandel
und Arbeitsausbeutung“.

Schulung „Erkennen und Reagieren bei Menschenhandel und Arbeitsausbeutung“

19. November, 9.30 - 16.00 Uhr

Alle Veranstaltungen finden im Caritashaus International statt (Salzstraße 55, 41460

Neuss). Der Eintritt ist frei. Anmeldung unter Tel. 02131/2693-0.

globale-nachbarn.de

Um das Überleben ihrer Familien zu sichern, arbeiten viele 
osteuropäische Haushaltshilfen in Deutschland. Ihre eigenen Familien 

müssen oft alleine zurechtkommen. Wir alle können etwas ändern:

Weit weg ist nÄher, 
als du denkst.

globale-nachbarn.de

Verschwendete Energie belastet das Klima. Bedrohliche 
Umweltkatastrophen nehmen in einigen Ländern dramatisch zu. 
Sie berauben die Menschen ihrer Lebensgrundlage und können 

zu Hungersnöten führen. Wir alle können etwas ändern:

Weit weg ist nÄher, 
als du denkst.

Die CaritasBox

Handys sicher entsorgen

freundlich zu entsorgen. Wiederverwertba re
Stoffe werden recycelt. So gelangt der Elek -
troschrott nicht auf die Müllkippen der  Welt,
wo Arbeiter oft ohne Schutzkleidung auf
Kosten von Gesundheit und Umwelt die
Wertstoffe sortieren bzw. ent sor gen müssen.

Die CaritasBox ist ein Gemeinschafts -
pro jekt der Caritas Deutschland und der In-
ter seroh Product Cycle GmbH. Es ist si -
chergestellt, dass alle Daten auf den ent sorg -
ten Handys vor der Wiederverwertung ge -
löscht werden. Die Erlöse aus dem Recyc-
 ling fließen in soziale Projekte der Caritas.

Das Caritas-Jahresthema soll zum Nach-
denken und Handeln anregen – auch bei
der Müllentsorgung. Daher stellt der Fach-
dienst für Integration und Migration im
Caritashaus International und auf vielen
Ver anstaltungen die „CaritasBox“ auf. Sie
bietet eine Lösung, giftigen Müll aus Mo-
biltelefonen und gebrauchten Tinten- und
Tonerkartuschen umwelt- und menschen-
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Die „Bunte Pflege“ biegt auf die Zielgerade ein. Im April 2015
endet das zweijährige Projekt – und die Zwischenbilanz ist äu -
ßerst positiv. Das Projekt führt Migranten an Pflegeberufe heran.
Das hat gleich zwei positive Effekte: Zum einen schafft es wirk-
sa m Abhilfe gegen den großen Fachkräftemangel in Pflegebe ru -
fen, und zum anderen wirkt es der Arbeitslosigkeit unter Mi gran-
ten entgegen. Viele Projektteilnehmer/innen haben die Quali-
fizierungsmaßnahme als Sprungbrett in einen Pflegeberuf genutzt. 

Bundesgesundheitsminister Hermann Gröhe war am 13. Mai
zu Gast bei einem Pflegetreff in Neuss, zu dem das Selbsthil-
fenetzwerk PRO Pflege eingeladen hatte. Im Rahmen dieser Ver-
anstaltung überzeugte sich der Minis ter auch von der erfolgreichen
Arbeit des FIM-Projekts „Bunte Pflege“ der CaritasSozialdienste
Rhein-Kreis Neuss GmbH. 

Minister beim Pflegetreff

Die Caritashäuser St. Theresienheim und Hildegundis von Meer
haben gut erhaltene Altenheimmöbel und Hilfsmittel nach Ost eu-
ropa gespendet. Das St. Theresienheim schickte 58 Betten, zwölf
Rollatoren, fünf Rollstühle und einige Kartons mit Bettwäsche an
den Caritasverband der Erzdiözese Kosice (Tschechien). Die Hilfs-
lieferung wurde vor Ort auf verschiedene Hilfeeinrichtungen für
Senioren und Behinderte verteilt. Das Caritashaus Hildegundis
von Meer spendete 96 Pflegebetten nach Polen.

Betten gespendet

Das Thema Müll beschäftigt
die Kinder der Caritas Kita
Nie venheim. Anschaulich brach -
ten die Erzieherinnen den Kin -
dern das Thema Mülltrennung
nahe. Außerdem wurden Ge -
schich ten zu Müll und Müll-
trennung vorgelesen. Einge -
bun den in das Thema war auch
der bewusste Umgang mit Le -
bens mitteln.

Mülltrennung in der Kita

Umweltfreundliche Energie

Ein neues Blockheiz kraft -
werk im Seni o ren zentrum Hil-
degundis von Meer in Oste -
rath erzeugt umweltfreundlich
Energie und spart obendrein
ba res Geld. Die RWE Ener gie-
dienstleistungen GmbH hat
das hocheffi zi ente BHKW in
die ebenfalls mo dernisierte
Wärmeerzeugungs anlage in-
tegriert. 

„Wir freuen uns, dass wir
auf lokaler Ebene einen klei -
nen Beitrag zum Thema Kli -
ma- und Umweltschutz leis  ten
können“, erklärt Caritas-Vor-
stand Hans W. Reisdorf. 

Das erdgasbetriebene BHKW

im Seniorenzentrum Hilde-
gundis von Meer spart im Jahr
gegenüber der getrennten Er -
zeugung von Strom und Wär -
me rund 99 Tonnen des Treib-
hausgases Kohlendioxid ein.
Ergänzt durch eine moderne
Erdgas-Brennwert-Kesselan-
lage, ist die Energieversor -
gung in der Einrichtung auf
dem neuesten Stand der Tech-
nik. Zudem kann das Seni o -
renzentrum künftig durch
Modernisierung der Wärme -
ver sorgung und Eigenstrom -
produktion durch das BHKW
über 10.000 Euro an Ener gie -
kosten pro Jahr sparen.
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Helmut Sieben hat einen Ar-
beitsplatz. Das ist nur schein-
bar eine banale Feststellung,
denn für den 52-Jährigen ist
dieser Job ein großer, ein ganz
persönlicher Sieg. Sechs Jahre
lang war er arbeitslos – eine
lange, oft deprimierende Zeit.
Wie sich das angefühlt hat?
Sieben sagt es derbe, aber tref-
fend: „Beschissen.“

Im Frühjahr 2012 schickt ihn
das Jobcenter zum Neusser Ca -
ri tas-Kaufhaus. Dort bekommt
er einen 1,50-Euro-Job. Sechs
Monate lang läuft diese Arbeits-
gelegenheit. Als sie beendet ist,
bleibt Sieben einfach da, als Eh-
renamtler. Ein dreiviertel Jahr
haut er stundenweise weiter rein.
Er ist dafür zuständig, gebrauch-
 te Möbel bei Spendern abzuho -
len und sie nach Aufbereitung
und Verkauf wieder bei einem
Kunden zu montieren. Und
Kaufhaus-Projektleiter Andreas
Knickenberg merkt, dass da ei -
ner mit Engagement, Zuverläs-
sigkeit und Ehrgeiz seine Ar -
beit macht. 

Darum bieten Andreas Kni -
ckenberg und Jürgen Maukel,
Fachbereichsleiter Arbeit und
Beschäf tigung beim Caritasver-
band, ihm im Herbst 2013 einen
festen Arbeitsplatz an. Und
weil im Kaufhaus Lkw-Fahrer
feh len, die die Touren von und
zu den Kunden übernehmen
können, erhält Sieben zusätzlich
die Möglichkeit, auf Kosten der
Caritas den Lkw-Führerschein
zu machen. Der neue Mitarbei -
ter erkennt die Chance – und
packt beherzt zu. Im April 2014
besteht er die Fahrprüfung. Den
zunächst auf zwei Jahre be-
fristeten Arbeitsvertrag und
den Führerschein schaut er
sich noch heute gelegentlich

an – um sich zu vergewissern,
dass das alles tatsächlich wahr
ist. „Ich bin stolz, dass ich aus-
gewählt worden bin“, sagt er.

Sieben organisiert mittlerweile
Lkw-Touren, trifft Absprachen
mit Kunden. Er hat zum ersten
Mal nach langer Zeit wieder
das gute Gefühl, eine Aufgabe
zu haben, etwas Sinnvolles zu
tun, gebraucht zu werden.

Der Job und der Führerschein
eröffnen neue Perspektiven. Pri-
vat konnte er sich ein Auto an-
schaffen. Jetzt kann er seine
Kinder mal zum Sport oder zu
einer Verabredung bringen. Der
Arbeitsplatz hat ihm Sicher-
heit gegeben, nicht nur finan -
zi ell: „Ich bin viel ruhiger,
nicht mehr so nervös“, sagt
er. Seine Kinder sind stolz,
dass ihr Vater arbeitet. Das
ist Sieben besonders wichtig:
„Ich möchte nicht, dass mei -
ne Kinder von mir lernen, ar-

beitslos zu sein. Ich möchte
ein Vorbild sein.“

Sieben ist kein Einzelfall: Al -
lein im Caritas-Kaufhaus auf der
Schulstraße in Neuss kommen
sechs von zehn sozialversi -
cherungspflichtig Beschäftig ten
aus vormaligen Förderprogram-
men der Arbeitsagentur oder des
Jobcenters, erläutert Maukel.
Das Beispiel von Helmut Sie -
ben macht Mut. Es zeigt, dass
Langzeitarbeitslose den Weg
in den Arbeitsmarkt schaffen
können, wenn sie entspre -
chende Förderung und Zu -
wen dung erfahren. Das ist
bitter nötig: Zwar waren im
März 2014 bundesweit „nur“
gut drei Millionen Menschen
arbeitslos gemeldet – 83.000
weniger als im Februar. Die
Zahl der Langzeitarbeitslosen
jedoch hat sich um 1,7 Prozent
erhöht, teilte der Diözesan-Ca -
ri tasverband mit. 

Langzeitarbeitslose haben es
schwer auf dem Arbeitsmarkt.
Seit der Instrumentenreform von
2012 liegt der Fokus darauf,
schnelle Vermittlungserfolge
zu erzielen. Ar beitsgelegen-
heiten oder Ein-Euro-Jobs wur-
den erheblich ein ge schränkt.
Der Caritasverband hat jedoch
in guter Kooperation mit dem
Jobcenter Rhein-Kreis Neuss
mit dem Projekt „Open House“
eine Möglichkeit gefunden,
Lang zeit arbeitslosen zum Bei -
spiel in den Caritas-Kaufhäu -
sern oder Radstationen dennoch
eine Chance zu geben.

Helmut Sieben hat seine
genutzt.

„Ich möchte ein Vorbild sein“

Fachbereich Arbeit und 

Beschäftigung

Jürgen Maukel, Leiter 

Breite Str. 105

41460 Neuss 

Tel. 02131/73952-42 

juergen.maukel@caritas-neuss.de
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Ein Zuhause 
Über dem einladenden Ruhesessel hängt

ein Schild an der Wand. „Ich liebe Dich“
steht darauf. Ob es nun an dem Schild
liegt, ist nicht abschließend geklärt, aber
dieser Sessel ist der Lieblingsplatz vieler
Besu cher. Zwischen einem Ehepaar, das
re gel mä ßig zu Gast ist, hat sich ein schönes
Ri tual entwickelt: Der Mann setzt seine
Frau in den Sessel und sich selbst gegen -
über. So sieht er seine Ehe partnerin immer
unter dem „Ich liebe Dich“-Schild. 

Die neue Tagespflege des Caritasver-
bandes in der Josef-Steins-Straße 64 in
Dormagen-Delhoven ist anders als viele
Einrichtungen dieser Art. Das Ambiente
ist ausgesprochen wohnlich, im besten Sin -
ne gemütlich. Dieser Wohlfühl-Charakter
ist dem Team um Birgit Müller-Schepers
sehr wichtig: „Unsere Tagespflege ist ein
Zuhause auf Zeit“, sagt sie. Das sieht man
überall: Accessoires wie alte Stühle und
Kommoden sind vielen der älteren Gäste
ver traut. Im Essbereich hängen alte
Schätzchen von Küchenutensilien an der
Wand. Freundliche Wandfarben signalisie -
ren Raumübergänge. Bei der Einrichtung
und Gestaltung hat die Düsseldorfer Künst-
lerin Moni Müller maßgeblich geholfen
und dabei wesentliche Er kennt nisse der
Demenzforschung berücksichtigt. An einer
Wand hängen Bilder aller Gäste der Tages -
pflege. Das sieht aus wie eine kleine Fami-
liengalerie im trauten Ei gen heim – und ist
genau so gewollt. „Die Gäste finden sich
wieder. Sie sind ein Teil unserer Familie“,
so Birgit Müller-Schepers.

Im Außenbereich gibt es in einem sepa-
raten Gebäudetrakt Räume für Kreativ -
angebote und für Gartenutensilien. Der
Gar ten ist eine Oase. Unter dem Schirm ei -
ner mächtigen Rotbuche und eines im-
posanten Walnussbaums gibt es viel Platz
zum Gehen, Ausruhen und Genießen. Ein
Kräuter-Hochbeet animiert die Sinne. Für
noch mehr Grün in einem Seitenbeet sor-
gen gerade Tagespflege-Gast Adam Offer
und Mitarbeiterin Edith Zuchowski. Der
alte Herr, dem die Arbeit sichtlich Spaß
macht, hantiert mit dem Spaten, und Edith

Interkulturelle Woche in Neuss

Unter dem Motto „Gemeinsamkeiten finden, Un-
terschiede feiern“ findet vom 21. bis 27. September
die Interkulturelle Woche in Neuss statt. Die Ver-
anstaltungsreihe, die seit den 1970er Jahren jeweils
Ende September bundesweit läuft, bietet allen In-
teressierten die Möglichkeit, sich zu informieren,
miteinander ins Gespräch zu kommen und mehr
voneinander zu erfahren. 

Gemeinsam mit den in der Migrationsarbeit täti-
gen Organisationen und Initiativen sowie der Stadt
Neuss bereitet auch der Fachdienst für Integration
und Migration der CaritasSozialdienste Rhein-Kreis
Neuss GmbH spezielle Angebote für die diesjährige
Interkulturelle Woche vor. Das bunte Programm von unterhaltsam bis bildend – The-
ater, Ausstellungen, Vorträge, Diskussionsrunden – bietet Begegnungsmöglichkeiten
und vieles mehr. 

Informationen zum Programm:

Fachdienst für Integration und Migration

Tel. 02131 / 2693-0

fim@caritas-neuss.de

Besinnungstag für Hauptamtliche

Andere Wege gehen

40 Mitarbeiter des Caritasverbandes gingen bei einem Besinnungstag gemeinsam mit
Pfarrer Jochen Koenig einen Tag lang „Andere Wege“! In der grünen und malerischen
Land schaft von Alt Kaster und Bedburg waren sie unterwegs mit biblischen Weg -
geschichten, konnten sich gemeinsamen mit Kollegen und Kolleginnen verschiedenster
Bereiche austauschen und eine Auszeit vom beruflichen Alltag erleben. 

Ein Handschmeichler aus Bronze, auf dem ein Labyrinth darstellt ist, wurde jedem
Teilnehmer mit auf seinen Weg gegeben. Dieses Symbol sollte die Caritas-Pilger dazu
einladen, sich unterwegs an eigene wichtige Weggeschichten zu erinnern und diese zu
reflektieren.
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Abhol- und Bringservice inklusive. Sie
sind größtenteils dementiell verändert. „Un -
ser Ziel ist es, die Fähigkeiten und Ressour -
cen unserer Tagesgäste zu erhalten und zu
fördern. Dabei orientieren wir uns an der
Biografie des Gastes“, so Karola Fischer-
Wolff. Wichtig für die dementiell verän-
derten Bewohner ist der strukturierte

Tages ablauf. Es gibt wiederkehrende Ri -
tu ale wie das gemeinsame Frühstück, die
Sitzgymnastik oder den Spaziergang vor
dem Mittagessen. Ge mein same Aktivi tä-
ten wechseln mit Ru hephasen. Wichtig:
Die Gäste sind nicht passiv, sondern wer-
den in den Tagesablauf einbezogen. Weil
zum Beispiel alle gerne Kuchen essen,
wird jeden Tag gebacken. Vom Zutaten ab-
wiegen über das Teig kne ten, ausrollen und
belegen hat jeder eine Aufgabe. Die Gäste
kommen gern und ge hen zufrieden nach
Hause. Das spüren auch die pflegenden An -
ge hörigen, denen die Ta ges pflege Frei räu -
me und Erholungsphasen von der kräfte -
zehrenden häuslichen Pflege verschafft.

Das schmucke Gebäude an der Josef-
Steins-Straße 64 war früher ein Friseursa-
lon. Daher heißt die Tagespflege-Einrichtung
heute passenderweise „Der Alte Salon“. Es
ist bisher das einzige Angebot dieser Art in
Dormagen. Entsprechend rege ist die Nach-
frage. „Es sind nur noch wenige Plätze
frei“, sagt Birgit Müller-Schepers. Das
Einzugsgebiet reicht vom Neusser Süden
über Dormagen und Rommerskirchen
bis in den Kölner Norden. Liegt eine Pfle-
gestufe vor, übernimmt die Pflegekasse
einen großen Teil der Kosten. Das Team
der Tagespflege berät Interessenten gern.

Der Alte Salon ist für die Tagesgäste
werktags von 8.30 bis 16 Uhr geöffnet. Die
Einrichtung war bisher in privater Träger-
schaft und wurde Ende 2013 geschlossen.
Der Caritasverband übernahm das Haus,
gestaltete es neu und feierte am 1. Mai Wie -
dereröffnung. Michaele Krings von der
vorherigen Betreibergesellschaft blieb dem
Alten Salon treu und gehört nun neben Lei-
terin Birgit Müller-Schepers, ihrer Stell -
vertreterin Simone Brüggen sowie Edith
Zuchowski zum Team.

auf Zeit
Zuchowski pflanzt. „Das gemeinsame
Tun ist wichtig“, betont Karola Fischer-
Wolff, Leitung Ambulante Dienste. „Es
spendet unseren Gästen kleine Erfolgs -
erlebnisse. Sie merken: Ich werde noch
gebraucht, ich bin nützlich.“

Insgesamt 30 Gäste – pro Tag maximal
zwölf – werden in der Tagespflege betreut,

„Der Alte Salon“ – Tagespflegeeinrichtung

für Senioren und Menschen mit Demenz

Birgit Müller-Schepers

Josef-Steins-Straße 64

41540 Dormagen

Tel. 02133/9792255

der.alte.salon@caritas-neuss.de
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Mehr Möglichkeiten in
der Palliativpflege

werk bereits seit 2007 erfolgreich angebo -
ten wird. Daher kann die neue SAPV an
die bewährten Strukturen der AAPV und
Hospizbegleitung „andocken“ und in der
Bürogemeinschaft mit dem Ambulanten
Pal liativZentrum des Praxisnetzes Dorma-
gen e.V. mit seinen 44 Haus- und Fach ärz -
ten eine hochqualifizierte, integrierte und
empathische Betreuung sicherstellen, erklärt
der Mediziner Dr. Udo Kratel, einer der
Initiatoren des Netzwerks.

Die SAPV orientiert sich maßgeblich
an den individuellen Bedürfnissen des
Patienten und seiner Angehörigen: Nicht
das medizinisch Machbare, sondern die
vom Patienten gewünschte Behandlung,
insbesondere eine angemessene Schmerz -
therapie und Symptomlinderung, stehen
hier im Vordergrund. Dies beinhaltet
auch die Mitbetreuung der Angehörigen,
für die die Situation ebenfalls eine große
Belastung ist. Die SAPV kommt zum Tra-
gen bei einer besonders aufwändigen Ver-
sorgung, die eine noch intensivere Be glei-
tung erfordert. Dies kann sowohl bei schwer

behandelbaren Tumoren oder sehr starken
Schmerzen als auch bei ausgeprägten
Krankheitssymptomen und fortgeschritte -
nem Stadium der Demenz der Fall sein, er -
klärt Norbert Stratmann vom Cari tasver-
band. Die Fachkräfte der Caritas-Pallia-
tivpflege im Rhein-Kreis Neuss stellen im
Palliativ-Team Dormagen die palliativ pfle -
ge rische Versorgung sicher.

Der ganzheitliche Ansatz der SAPV
zeigt sich schon in den beteiligten Ak-
teuren des Palliativ-Teams Dormagen.
Dazu zählen Palliativ-Pflegedienste, Pal-
liativ-Ärzte, Hospizbewegung, speziali -
sierte Apotheker, Physio- und Psycho -

Es ist, dieser Superlativ sei erlaubt, ein
Meilenstein: Am 1. März 2014 startete
in Dormagen die Spezialisierte ambu-
lante Palliativ-Versorgung (SAPV). So -
wohl fachlich wie organisatorisch ist das
ein Schritt in eine neue Dimension der
Palliativpflege. Ziel der SAPV ist eine
ganzheitliche pflegerische, medizinische
und hospizliche Versorgung, Betreuung
und Begleitung schwerstkranker und ster-
bender Menschen, die ambulant bis zuletzt
in ihrem häuslichen Umfeld betreut wer-
den möchten.

Grundlage dieser neuen Versorgungs-
form ist der Vertrag zur Spezialisierten am-
bulanten Palliativ-Versorgung. Er wurde
geschlossen zwischen den nordrheinischen
Krankenkassen, der Kassenärztlichen Ver -
ei nigung Nordrhein und dem Dormagener
SAPV-Team, das ab sofort unter dem Na -
men Palliativ-Team Dormagen (PTD) fir-
miert. 

Die SAPV geht über die allgemeine am-
bulante Palliativ-Versorgung (AAPV) hin-
aus, die im Dormagener Palliativ-Netz -

Im Rahmen der Altenheimseelsorge hat
der Weihbischof des Bistums Aachen, Dr.
Karl Borsch, am 4. Juni das Caritashaus
Hildegundis von Meer in Osterath besucht.
Im festlich geschmückten Speisesaal feier -
te der Bischof mit 75 Bewohnern des Cari -
tashauses sowie Mietern aus dem Wohnen
mit Service einen Wortgottesdienst. Auch
einige Mitglieder der Kirchengemeinde
Hildegundis von Meer nahmen an dem Er -
eig nis teil. Nach dem Gottesdienst ging Dr.
Borsch über die Wohnbereiche und spen -
de te den Bewohnern, die dies wünschten,
das Sakrament der Krankensalbung.

Weihbischof im Caritashaus Hildegundis
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therapeuten, Sanitätshäuser sowie Seel-
sorger. Das Dormagener Team umfasst
derzeit fünf qualifizierte Palliativärzte
(Dres. med. Patrick Bergrath, Peter Tosetti,
Sabine Kuckert, Ulrich Hauffe und Udo
Kratel), zwei Palliativ-Pflegedienste (Ca -
ri tas unter der Leitung von Norbert Strat-
mann; Diakonisches Werk unter der Lei -
tung von Heribert Lehn acker und Sandra
Effertz), die Koordinatorin Ewa Posielski
(Palliative Care), den Offizin-Apothe ker
Claus Pfeiffer (Sonnenapotheke) sowie die
beiden Koordinatorinnen und 50 ehren-

amtlichen Kräfte der Hospizbewegung
Dormagen. Überdies bestehen enge Ver -
bin dungen zur Palliativstation und onkolo-
gischen Ambulanz des Kreiskranken hau-
ses, so dass eine Kontinuität im Übergang
der Versorgung zwischen klinischer und
ambulanter Behandlung gewährleistet ist.

Das Palliativ-Team Dormagen bietet
im Rahmen des SAPV-Vertrags eine
spezialisierte Palliativ-Versorgung rund
um die Uhr für etwa 150.000 Einwohner
in der Stadt Dormagen, der Gemeinde
Rommerskirchen und auf Anfrage in

angrenzenden Stadtteilen von Neuss-
Süd und Köln-Nord. Die Initiatoren ge -
hen davon aus, dass von rund 200 Pal lia-
tiv-Patienten pro Jahr in Dormagen rund
40 eine Betreuung nach SAPV benötigen.

Der SAPV-Vertrag sichert den recht li -
chen Anspruch auf spezialisierte Palliativ-
Versorgung, den grundsätzlich alle Men -
schen haben. Dies gilt zum Beispiel auch
für Menschen, die in Altenheimen wohnen.
„SAPV ist begleitend neben allen bestehen-
den Versorgungen durch andere Ärzte oder 
Dienste möglich. Die Bezugspflege und
die hausärztliche Betreuung bleiben erhal-
ten“, betont Karola Fischer-Wolff, Leitung
Ambulante Dienste beim Caritasverband. 

Ein weiterer Aspekt: „Mit der Begrün-
dung des Palliativ-Teams Dormagen er-
füllen wir die nationale ‚Charta zur Be treu-
ung schwerstkranker und sterbender Men-
schen in Deutschland‘, die im letzten Jahr
einstimmig vom Rat der Stadt Dormagen
unterzeichnet wurde, mit Leben und Enga -
ge ment“, betont Dr. Kratel. „Wir verbinden
dies mit der Zuversicht, noch mehr Men-
schen im Angesicht schwerer Erkrankun-
gen in ihren eigenen vier Wänden kom pe-
tente Unterstützung zukommen lassen zu
können.“

Ambulante Dienste

Karola Fischer-Wolff, Leitung 

Rheydter Str. 174

41464 Neuss

Tel. 02131-889111

ambulante.pflege@caritas-neuss.de

„Ich erzähl’ Dir ein Geheimnis“: Hilfe für Kinder aus suchtbelasteten Familien

„Ich will doch einfach nur, dass alles
ganz normal ist!“ Das wünscht sich Paul
in dem Film, den die Caritas jetzt pro-
duzieren ließ, um auf das Schicksal und
die Not von Kindern aus suchtkranken
Familien aufmerksam zu machen. Paul
ist 15, und er erzählt uns aus seinem Le -
ben mit einer alkoholabhängigen Mutter.

In dem animierten, vierminütigen Er-
klärvideo will Paul Kindern und Jugend -
li chen, die in ähnlich belasteten Familie n-
situationen leben, Mut machen, sich aus
ihrer Isolierung zu lösen und Unterstüt -

Welt und damit in die Lebensgewohn-
heiten junger Menschen passt. 

Eine Suchterkrankung der Eltern oder
wichtiger Bezugspersonen stellt für Kin-
der und Jugendliche ein erhebliches Ge -
sundheits- und Entwicklungsrisiko dar.
Sie leben in einer permanenten Überfor -
derung, fühlen sich hilflos und schuldig.
Der Film ist nicht nur informativ und ori -
ginell gemacht, er verrät Jugendlichen
auch, wo sie Rat und Hilfe finden. 

Zu se hen ist der Clip unter:
www.caritasnet.de

zung anzunehmen. Die Idee zu diesem
Clip hatte Bärbel Rosengart, Leiterin der
Einrichtung KiZ – Kids im Zentrum. Ziel
war es, Jugendliche direkt anzusprechen
und nicht über den sonst üblichen Umweg
über Eltern, Schulen oder Jugendämter. In
Kooperation mit drei weiteren Schwer-
punkteinrichtungen in NRW (Kids&Co.,
Bergisch Gladbach; Feuervogel, Aachen;
FREIO, Euskirchen) konnte die Idee
schließlich mit Hilfe der Produktionsfirma
simple show, Berlin, umgesetzt werden.
Resultat ist ein Clip, der in Spra che und
Aufmachung ideal in die Social Media-
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„Mit mir stimmt 

etwas nicht“

Gemeindecaritas

Soziallotsen bieten an fünf Anlaufstellen Unterstützung und Hilfe

Lukas (Name geändert) hat-
te seinen ganz persönli chen
Wohlfühl-Masterplan: Zur
Par ty am Wochenende gab es
reichlich Alkohol. Gerne auch
in Kombination mit einer klei -
nen bunten Pille: Amphetamine
halfen ihm, länger durch zu fei -
ern. Und sie halfen in der Schu -
le, weil er sich mit der Droge als
wacher, konzentrierter, auf -
merk samer und selbstbewuss ter
empfand. Ge gen den Druck in
der Schule und den Stress im El-
ternhaus ge nehmigte sich der
17-Jährige gelegentlich einen
Joint. Kiffen half ihm runter zu -
kommen und zu entspannen. 

Lukas hatte die Sache im
Griff. Glaubte er. Bis er die
ersten Veränderungen an sich
bemerkt: Schlafstörungen,
Unruhe, Stimmungsschwan -

kun gen, Nervosität, Angstzu -
stän de. Lukas ist klug genug
um zu merken: „Mit mir
stimmt etwas nicht.“ Diese
Erkenntnis führt ihn zu Micha el
Weege. Er und andere Mitarbei -
ter bieten im Rahmen der Cari-
tas-Suchtkrankenhilfe seit dem
1. April 2014 eine Beratung für
jugendliche und junge Erwach-
sene von 16 bis 27 Jahren an.
Lukas weiß das, weil er in sei -
ner Schule einen Flyer der Cari -
tas mit einem Hinweis auf die -
ses Angebot gefunden hat. 

Vor 15, 20 Jahren gab es ein
solches Angebot noch nicht. Im
Fokus der Suchthilfe standen
vor allem Erwachsene mit ei nem
manifesten Suchtproblem. Einer
wie Lukas wäre dann wahr -
schein lich erst mit Ende 20,
An fang 30 und einer chroni -

schen Suchterkrankung in der
Caritas-Suchtkrankenhilfe auf -
ge taucht.

Doch gerade die CaritasSo -
zi aldienste Rhein-Kreis Neuss
haben den Präventionsge -
dan ken in den letzten Jahren
massiv gestärkt und dabei vor
allem junge Erwachsene in
den Blick genommen. Es ist
ei ne Reaktion auf gesell schaft -
li che Entwicklungen: Das Kon-
sumverhalten hat sich gewan -
delt. Erst Anfang 2014 offen-
barte die Kinder- und Jugend -
ge sundheitsstudie des Rhein-
Kreises Neuss, das schon 13-
und 14-Jährige regelmäßig Al -

ko hol trinken. Dabei zeigen
sich unterschiedliche Muster,
sagt Weege: Viele Jugendli che
trinken selten bis gar nicht,
andere dafür exzessiv. Sie
praktizieren zudem einen
Mischkonsum mit Cannabis
und/oder Amphetaminen. Ins-
 gesamt ist die Risikogruppe –
auch dank der Präventionsarbeit
des Caritasverbandes und an-
derer Akteure – kleiner gewor-
den. Aber: Das Risiko für Sucht-
 erkrankungen ist innerhalb die -
ser Gruppe gewachsen.

Darum hat die Caritas-Sucht -
hil fe nun in Kooperation mit
dem Rhein-Kreis das neue Be-

Im Rahmen des vom DiCV
geförderten Projektes „Lotsen-
punkte“ bieten die Soziallotsen
für das Stadtgebiet Greven-
broich in nunmehr fünf Anlauf-
stellen Unterstützung und Hilfe
an. Die 15 ausgebildeten Sozi -
al lotsen sind einmal wöchent -
lich in folgenden Gebäuden zu
erreichen: 
• Elsen, Carl-Sonnenschein-

Haus, Elsener Haus 10,  
9:15 - 11:45 Uhr

• Kapellen, Altentagesstätte,
Friedrichstr. 29, 10 - 12 Uhr

• Wevelinghoven, Pfarrbüro,
Unterstr. 139, mittwochs im
Wechsel 10 - 12 Uhr oder 
17 - 19 Uhr

• Südstadt, Pastoralbüro, An
St. Josef 1, 17 - 18 Uhr

• Neuenhausen, Kontaktbüro
St. Cyriakus, Cyriakusplatz 6,
16 - 17 Uhr. 

Für die weitere Erreichbar -

keit gibt es die Hotline 0157/
54343892. Bei Bedarf können
Gespräche auch außerhalb der
Öff nungszeiten im gesamten
Stadtgebiet vereinbart werden.
Weitere Menschen, die an die -
ser ehren amt li chen Aufgabe in-
teressiert sind, können sich
ger n an den Caritasverband
wenden. 

Kontakt: Cordula Bohle 

Tel. 02181/819936
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ra tungsangebot speziell für 16-
bis 27-Jährige ins Leben ge ru -
fen. „Das ist sinnvoll, weil das
Konsumverhalten bei Jugend li -
chen oft andere Auslöser und
Hintergründe hat als bei Er -
wach senen. In einer Gruppe
mit einem Altersschnitt von 40
Jahren spricht man anders über
Sucht und Risiken als in einer
Gruppe mit einem Durchschnitt
von 20 Jahren“, erklärt Weege.

Im Rahmen der Jugendbe -
ra tung kann das Caritas-Team
kurzfristig Termine für Ein -
zel gespräche anbieten. Diens -
tags von 17 bis 18 Uhr gibt es
eine offene Sprechstunde. Für
Austausch und Information
wurde zudem eine offene

Gruppe eingerichtet. „Dank
der Förderung durch den Rhein-
Kreis Neuss können wir Jugend -
liche und junge Erwachsene ge -
 zielt beraten“, so Weege. Manch-
mal reicht schon ein Ge spräch,
um Jugendlichen einen Weg
aufzuzeigen, manchmal sind es
mehrere Sitzungen. In einigen
Fällen schließt sich auch eine
Therapie an. „Wir wollen ver-
hin dern, dass unsere jungen Kli-
enten in zehn Jahren eine chro-
ni sche Suchterkrankung haben“,
umreißt Weege das Ziel. Dieser
präventive Ansatz er spart den
Jugendlichen viel Leid und dem
Gesundheitssystem viel Geld. 

In der Beratung geht es nicht
um Abschreckung, betont der
Caritas-Experte. Die Jugendli -
chen werden nicht bedrängt und
nicht mit erhobenem Zeigefin-
ger belehrt. Weege: „Wir sind
neutral. Wir weisen auf Risiken
hin, unterstützen beim Reflek-
tieren der Konsumgewohnheiten
und deren Ursachen. Ein Prob-
lembewusstsein müssen die Ju-
gendlichen selbst entwickeln.“

Michael Weege

Suchtkrankenhilfe

Rheydter Str. 176

41460 Neuss

Tel. 02131/889-179

michael.weege@caritas-neuss.de

40 Jahre EFB: Piraten gehen vor Anker

Zum 40-jährigen Jubi lä um
der Erziehungs- und Fami-
li en beratungsstelle „balan -
ce“ geht in Neuss eine Pi ra-
tenbesatzung vor Anker. Ge-
meint sind die Teilnehmer der
thea ter pädagogischen Gruppe
„Mein größter Schatz“, die seit
Anfang 2014 unter Leitung
der Sozialpädagogin und The-
aterregisseurin Bärbel Reimer
in der Beratungsstelle rund um
das Thema „Piratinnen und
Piraten“ angeboten wird. Ne -
ben acht Jungen und Mädchen
machen auch drei Erwachse -
ne aus Familien der teilneh-
menden Kinder mit. 

Mit Schauspiel und Gesang
bewegen sich die Piraten im
Alter von acht bis 56 Jahren
in einem einzigartigen Erfah -
rungs raum, der ungeahnte
Ressourcen sichtbar und er-
lebbar macht. Die pädagogi-
sche Arbeit begleitet Martin
Brand, ein Mitarbeiter der Be-
ratungsstelle. So ist es unkom-
pliziert mög lich, über die
Gruppenarbeit hinaus einen
langfristigen Beratungspro -
zess mit den Kindern und den
Familien entstehen zu lassen. 

Höhepunkt der Gruppen -
arbeit ist eine Aufführung

des gemeinsam erarbeiteten
Theaterstücks mit dem Titel
„Mein größter Schatz“ am
28. September um 11 Uhr
im Pau li ne-Sels-Saal im Ro-
maneum, Brückstraße 1 in
Neuss. Das Stück erzählt die
wit zige, einfühl sa me und
span nende Geschichte einer
Pi ratenfamilie, in der es ne ben
der Jagd nach dem großen
Schatz auch um Din ge geht,
die im Leben mehr zählen als
Gold, Silber und Diamanten. 

Dorothea Brilmayer-Ries-
beck, Leiterin der Beratungs -
stel le, lädt dazu herzlich ein :

„Wir freuen uns sehr, zu un-
serem 40-jährigen Jubiläum
eine Veranstaltung anbieten
zu können, die zum einen von
der Arbeit der Beratungsstelle
erzählt und zum anderen den
Kindern und ih ren Familien
einfach Spaß ma chen wird –
auf der Bühne und im Zu -
schau erraum.“

Wer die Theateraufführung

„Mein größter Schatz" am

28. September besuchen

möchte, kann sich an-

melden unter balance@cari-

tas-neuss.de oder Tel.

02131/3692830.

Foto: runzelkorn - Fotolia.com

Fachdienst für Integration und Migration

Asylverfahrensberatung läuft weiter

2012 wurde im ehemaligen
St. Alexius-Krankenhaus in Neuss
eine Zentrale Unterbringungs -
einrichtung für Flüchtlinge auf
ihrem Weg zum Asylverfahren
eingerichtet. Die für Ende Mai
2014 geplante Schließung des
Hauses wurde vorerst um ein
gutes halbes Jahr verschoben.
Damit kann die in Kooperation
mit der Bezirksregierung Arns-
berg und European Home Care
sehr gut aufgebaute Arbeit für

Asylsuchende vorerst fortgeführt
werden. 2013 kamen die meisten
Flüchtlinge aus dem Balkan, Sy-
rien und afrikanischen Ländern.

Da die Asylantragssteller in
der Regel nur maximal zehn Ta -
ge in der Erstaufnahmeeinrich-
tung bleiben, liegt der Fokus
der Asylverfahrensberatung da -
rin, Menschen in ihrer schwieri-
gen Situation zu stärken und ih -
nen zu helfen, sich in der neuen
Umgebung zu orientieren. 
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Kindertagesstätte Sonnenschein

Kräuterschnecke als Gemeinschaftswerk

Im Garten der Kindertagesstätte Sonnenschein in Neuss hat sich
eine rie sige Schne cke breit gemacht: Ge meinsam ha ben Mütter,
Väter und Kin der hier eine große Kräuterschnecke ge staltet.
Außer den leckeren Kräutern gehören zur Kräu terschnecke auch
Nistkäs ten für Insekten wie Spinnen, Asseln, Würmer und an deres
Getier. Das ist nicht „iiiiih“, sondern ziemlich spannend beim
Beob ach ten. 

Die ersten Blättchen der  Pfefferminze und der Zitronenverbene
wurden bereits vorsichtig geerntet und als Tee verkostet. Fi-

nanziert wurde das Projekt
über den Diözesan Ca-

ri tasverband für das
Erzbistum Köln,

der die Spen -
den des Un-
ternehmens
Ford für die
Aktion „glo -

bal week of
caring“ auf An -

trag bewilligte. 

25 Jahre Caritashaus International

Der Fachdienst für Integ-
ration und Migration blickt
auf 25 Jahre Arbeit im „Ca-
ritashaus International“ zu-
rück. Das Caritashaus Inter-
national wurde 1989 auf der
Salzstra ße 55 in Neuss er öff -
net. Die zum Teil in den 60er
Jah ren – aufgrund der Anwer-
be ver träge – gegründeten na-
 ti onalspezifischen Sozialbera-
 tungsstellen, Begegnungs stät -
ten und die Flüchtlingsbera -

tung wurden in einem Ge bäu  -

rati onshemmnisse auf zu-
greifen und unter Einbe zie -
hung der einheimischen Be -
völkerung Integration zu
ermöglichen.

Ein Vierteljahrhundert „Ca-
ritashaus International“, das
ist ein Grund zum Rückblick
und Ausblick – und zum Fei -
ern: Am 23. Oktober findet
eine Fachveranstaltung statt.
Thema: „Von der Auslän-
derarbeit zur situations- und

de zusammengeführt. So ent-
stand eine zentrale Anlauf-
stelle der Migrationsarbeit in
Neuss. Dieses Ereignis bil de -
te den Höhepunkt der dama-
ligen Caritasarbeit für auslän-
dische Mitbürger in Neuss.

Heute ist das „Caritas haus
International“ Domizil des
Fachdienstes für Integra-
tion und Migration (FIM)
der Cari tasSozialdienste
Rhein-Kreis Neuss GmbH.

Die Arbeit des FIM folgt
dem Leitgedan ken „Menschen
fördern, Kulturenvielfalt in-
tegrieren, Gesellschaft mitge -
stalten“. Ziel ist es, zugewan-
derten Menschen bei der
Orientierung im neuen Le -
bensumfeld zu hel fen, Integ -

lebensweltorientierten so zi -
a len Arbeit in der Migrati -
ons gesellschaft“. Als Fach  -
referent wurde Prof. Dr. Josef
Freise von der KatHO NRW
in Köln gewonnen. Die Ver-
an staltung beginnt im Neus -
ser Marienhaus ab 9:30 Uhr
und endet mit einem Empfang
ab 13:00 Uhr. Herzlich einge -
la den sind alle, die sich dem
FIM verbunden fühlen oder
sich für das Thema der Fach -
ver anstaltung interes sie ren.
Um vorherige Anmeldung
wird gebeten.

FIM

Maria Reinprecht-Kokkinis

Telefon 02131/2693-0

maria.reinprecht@caritas-

neuss.de

Sonnenschein, strahlende Kindergesichter und ausgelassene
Stimmung prägten das Stadtteilfest in Meerbusch Büderich. Der
Fachdienst für Integration und Migration der CaritasSozialdienste
Rhein-Kreis Neuss GmbH beteiligte sich als Mitglied des Stadt-
teilprojektes „Büderich Süd“ mit einem Informations- und Spiele-
stand für Kinder an diesem Fest. Eine große Attraktion in dem
vielfältigen Kinderprogramm war das Speed Stacking (Foto), das
der FIM begleitete. Die Kinder waren begeistert von diesem Spiel
mit Stapelbechern, bei dem sie ih re Schnellig keit und Ge schick-
lichkeit im Wettkampf testen konnten. 

Der Nachmittag bot
einerseits gute Unter-
haltung für die ganze
Familie und anderer-
seits die Möglich keit,
die Arbeit des Fach-
dienstes in Bü derich
mit den Schwerpunk-
ten Flücht   lingsbera -
tung und Wohnungs -
 not hilfe ken nenzu ler-
nen. Auch das FIM-
Projekt „Bunte Pfle -
ge“ zur Integration
von Migranten in
Pfle geberufe stellte
sich vor.

Stadtteilfest in Büderich
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likum, Dill, Rosmarin, Waldmeister, Minze, Kresse und andere
Kräuter wachsen sollen. Schon jetzt recken sich in den bestehen-
den Hoch bee ten Minze, Ringelblumen und Lavendel der Sonne
entgegen und verströmen einen betörenden Duft. Ein gemeinsam
gestalteter Gottesdienst rundete den Besuch ab.

Einmal pro Jahr schickt das Erzbischöfliche Berufskolleg
Marienhaus seine 220 Schüler für zwei Projekttage in soziale
Einrichtungen. Diesmal hatten sich auch die Caritashäuser St.
Theresienheim und St. Barbara beworben. Die Jugendlichen
können sich die Einrichtung aussuchen, in der sie arbeiten
möchten. Sie sollen ihre Kräfte für andere bündeln, ihre Kre -
a tivität, Energie und Begeisterung für andere Men schen ein-
setzen. Elizabeth, Paula, Angi und Jan im St. The re sienheim so  wie
Kim und Selina im St. Barbara tun das gern. „Es gibt mir ein gutes
Gefühl, wenn ich anderen Menschen helfen kann“, sagt Angi. 

„Für viele Jugendliche öffnet sich im Alten -
heim eine neue Welt“, sagt Christiane Schloss-
macher-Tappen vom Sozialen Dienst im Ca ri-
tashaus St. Barbara. Die wenigsten haben au -
ßer halb der Familie schon Kontakt zu alten
Menschen gehabt. Aus Sicht von Andrea
Schmidt, die ebenfalls im St. Barbara ar-
beitet, ist der Blick über den Tellerrand wich-
tig: „Viele bekommen einen anderen Bezug
zum Thema Alter.“ Davon profitieren auch
die Senioren: „Unsere Bewohner reagieren
super auf Kinder und Jugendliche“, hat
Sabine Dassen-Höppner beobachtet. „Sie
bringen frischen Schwung rein.“

Reisen hält jung. Volkmar Koenigk ist das beste Beispiel. Der
Senior sieht aus wie maximal Anfang siebzig, ist aber Ende acht -
zig. Mit dem Reisen hat er erst als Rentner angefangen. „Erst bin
ich überall in Deutschland rumgekurvt“, sagt er. Als Deutschland
dann zu klein wurde, nahm sich Koenigk die Welt vor. Er war auf
allen Erdteilen, erlebte unter anderem Kanada, Südafrika und
Russ land. Eine Krankheit, die er sich im April 2014 in Griechen-
land einfing, hat ihn einstweilen außer Gefecht gesetzt. Seither
lebt er im Caritashaus St. Theresienheim in Neuss-Weckhoven. 

Mit der Reiserei ist allerdings noch nicht Schluss. Denn mit den
Bewohnern des Caritashauses ging Koenigk gleich mal auf Welt -
reise. „Reiseleiter“ waren Elizabeth, Paula, Angi und Jan. Die Schü -
ler des Berufskollegs Marienhaus in Neuss kamen im Rahmen
der Schul-Aktion „Die Sache Jesu braucht Be-GEIST-erte“
ins St. Theresienheim, um zwei Tage gemeinsam mit den Be-
wohnern zu verbringen. Die Weltreise-Idee kam von Sabine
Dassen-Höppner vom Sozialen Dienst – die Umsetzung lag in
Händen der Schüler. Bei diesem Quartett war das Weltreise-
Thema gut aufgehoben, denn alle vier haben ihre Wurzeln in un-
terschiedlichen Ländern: Elizabeth in Äthiopien, Paula in Polen,
Angi in Russland und Jan in Deutschland. Und so brachte jeder
der vier einen typischen Gegenstand aus seiner Heimat mit: Eli-
za beth einen bunt geflochtenen Korb, Paula eine Krakowianki-
Trachtenfigur aus Krakau, Angi ein russisches Kuscheltier na-
mens Tscheburaschka und Jan eine Schützenuniform. Urlaubsfo-
tos werden ausgetauscht und Reise-Anekdoten erzählt. 

Etwa 15 Kilometer entfernt, im Caritashaus St. Barbara in
Grevenbroich, ist Kim im Einsatz, eine Mitschülerin von Eliza-
beth, Paula, Angi und Jan. Die 17-Jährige kreiert mit Andrea
Schmidt vom Sozialen Dienst einen frischen Kräuterdip, der den
Senioren auf Kräckern kredenzt wird – eine kleine kulinarische
Köstlichkeit. So etwas könnte es demnächst öfter geben, denn
Kim legt mit ihrer 16-jährigen Mitschülerin Selina bei ihrem Be-
such im St. Barbara eine Kräuterschnecke an, in der bald Basi-

Die Sache Jesu braucht Be-GEIST-erte



Hein mit Sorge fest, dass es immer weni -
ger Wohnraum für Menschen gibt, die
auf staatliche Hilfeleistungen angewie -
sen sind. In den vier alten Wohntürmen an
der Hülchrather Straße gab es solchen
Wohnraum. Doch die 145 Wohnungen fal -
len nun der Abrissbirne zum Opfer. Der
ers te Block ist bereits abgerissen. Als das
Foto auf dieser Seite entsteht, sind davon
nur noch ein großes Loch und ein Haufen
Schutt übrig. In den nächsten Wochen wer-
den auch die übrigen drei Blocks fallen. 

Hilfeempfänger müssen viele Hürden
überwinden, um eine Wohnung zu fin den.
Eine große ist vor allem die Mietpreis-
de ckelung. Der Rhein-Kreis Neuss hat so
genannte „Angemessenheitsgrenzen“ zur
Wohnraumvermietung an Hilfeempfänger
festgelegt. In der Stadt Neuss zum Beispiel
liegt diese Obergrenze für eine Ein-Perso-
nen-Wohnung bis 50 Quadratmeter bei
391,50 Euro Bruttokaltmiete (Nettokalt-
miete zuzüglich Betriebskosten ohne Hei -
zung und Strom). Alle Wohnungen, die
oberhalb dieser Grenze liegen, sind für Hil-
fe empfänger nicht realisierbar. Liegt eine
Wohnung innerhalb der Angemessenheits-
grenze, kann das Jobcenter zustimmen,
wenn der Wohnungssuchende eine Vermie-
terbescheinigung vorlegt. Dann übernimmt
das Jobcenter auch die Miete. Theoretisch
ist es auch möglich, dass ein Hilfeempfän -
ger für eine teurere Wohnung die Differenz
zur Obergrenze selbst bezahlt. In der Pra -

Die Wohntürme an der Hülchrather Stra -
ße in Neuss-Weckhoven sind kein archi -
tek tonischer Augenschmaus: würfelför mige
Wohnblöcke mit acht Geschossen. Ent-
standen sind sie in den 1960er Jahren, um
zweckmäßig Wohnraum für eine wachsende
Stadt zu schaffen. Doch die Anforderungen
haben sich gewandelt, und darum will die
Stadt Neuss gemeinsam mit dem Eigentü -
mer, dem Neusser Bauverein, hier ein neues
Stadtquartier schaffen. Dazu ha ben die
Stadt, das NRW-Bauministerium und der
Bau verein in Kooperation mit der Archi -
tektenkammer NRW einen landesweiten
Wettbewerb unter dem Motto „Nachhaltige
Nachbarschaften – Generationenübergrei -
fende Quartiersentwicklung – Wohnen in
Neuss-Weckhoven“ ausgeschrieben. Der
Siegerentwurf sieht einen attraktiven Mix
aus Mehrfamilien- und Einfamilienhäusern
vor. Ergänzend ist ein Familienzentrum für
soziale Dienste geplant, das unter anderem
barrierefreie Wohnungen mit Pflege- und
Serviceangeboten für Senioren und Behin-
derte beherbergt. 175 Wohneinheiten sollen
insgesamt entstehen, teils öffentlich geför -
dert, teils frei finanziert.

Das alles sieht auf den ersten Blick sehr
positiv aus – aber bei Werner Hein lösen
die Pläne gemischte Gefühle aus. Denn das
Vorhaben ist ein weiterer Mosaikstein ei -
nes Gesamtbildes, in dem für die Schwächs-
ten immer weniger Platz bleibt. Als Fach-
bereichsleiter Wohnungslosenhilfe stellt

xis ist das aber meist illusorisch, weil der
Regelsatz von 391 Euro monatlich kaum
Spielräume lässt und das Jobcenter dann
nur den Mietzins bis zur Angemessenheits -
grenze übernimmt, erklärt Hein.

Ein existenzielles Problem ist die Miet-
preisdeckelung für Hilfeempfänger, die
bereits seit längerem eine Wohnung ha -
ben, aber durch die Anpassung der Sät -
ze über die Angemessenheitsgrenze ge-
rutscht sind. Sie bekommen vom Job-
center die Aufforderung, sich güns ti ge -
ren Wohnraum zu suchen. Das wiederum
erhöht den Druck auf dem ohnehin
schrumpfenden Markt.

Selbst wenn Hilfeempfänger Wohnraum
innerhalb der Mietobergrenze finden, heißt
das noch lange nicht, dass sie diesen reali -
sie ren können. Die meisten Vermieter ver-
langen von Bewerbern eine Schufa-Aus -
kunft. Die fällt oft infolge langjähriger Ar-
beitslosigkeit negativ aus. Dies führt in sehr
vielen Fällen dazu, dass diese angemessenen
Wohnungen dennoch nicht realisierbar sind. 

Im neuen Wohnquartier an der Hülchra -
ther Straße sieht Hein ebenfalls wenig Per-
spektiven für seine Klientel. Zwar soll es
dort öffentlich geförderten Wohnraum ge -
ben, doch der dürfte aus Sicht von Hein
kaum innerhalb der Mietobergrenzen reali -
sierbar sein.

Der soziale Wohnungsbau ist seit Jah -
ren bundesweit rückläufig, weil Inves to -
ren sich verstärkt auf den attraktiveren
freien Wohnungsmarkt konzentrieren.
„Letztlich ist die Mietobergrenze und
die Entwicklung im sozialen Wohnungs-
bau ein Instrument zur Wohnraum-Se-
lektion“, sagt Hein „Ich sehe im Moment,
dass es immer schwieriger wird, für Hil-
feempfänger adäquaten Wohnraum zu
finden. De facto findet eine Verdrängung
unterer Einkommensschichten statt.“
Seine Forderung: „Als soziale Stadt muss
man auch im unteren Segment Wohnraum
vorhalten.“

Wohnungslosenhilfe

Werner Hein

Breite Str. 105 

41460 Neuss 

Tel.: 02131/7395220 

cafe-ausblick@caritas-neuss.de

Wohnraum-Selektion
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Nicht immer ist eine Schwangerschaft nur ein Grund zur Freu -
de: Frauen, die ihre Schwangerschaft verheimlichen, befinden
sich oft in einer Krise, die mit Angst und Rückzug verbunden ist.
Ihre Verzweiflung ist so groß, dass sie sich niemandem anvertrau en
können. Bei den esperanza-Beratungsstellen in Dormagen und
Grevenbroich finden Schwangere in Not umfassenden Rat und
Hilfe – auch ohne dass sie ihren Namen nennen müssen. Grund-
lage dafür ist das Gesetz zum Ausbau der Hilfen für Schwange-
re und zur Regelung der vertraulichen Geburt, das am 1. Mai
2014 in Kraft trat. Insbesondere Schwangere, die anonym blei -
ben möchten, sollen künftig frühzeitiger die qualifi zierte Beratung
der Schwangerschaftsberatungsstellen in An spruch nehmen.

Schwangere haben einen gesetzlichen Anspruch, sich zu allen
Fragen rund um eine Schwangerschaft beraten zu lassen – kosten-
frei und auf Wunsch anonym. Dabei spielt es keine Rolle, in
welchem Konflikt sich eine Frau befindet oder aus welchem
Grund sie anonym bleiben möchte. Alle anvertrauten Informatio-
nen sind durch die gesetzliche Schweigepflicht der Beraterinnen
besonders geschützt. Die Mitarbeiterinnen von esperanza sind
kompetent und besonders geschult. Gemeinsam suchen sie gute
Lösungen für die individuelle Lebenslage. Auch auf besondere
psychosoziale Konflikte sind die Beraterinnen von esperanza vor-
bereitet: Frauen, die ihre Schwangerschaft verheimlichen oder ver-
drängen, finden persönliche Bera tung und Begleitung. Sie können

sich nicht nur anonym beraten lassen, sondern ihr Kind auch me -
di zinisch begleitet zur Welt bringen, ohne ihre Identität zu offen-
baren, wenn im Gespräch keine andere Lösung gefunden wird.
Riskante heimliche Geburten und Fälle, in denen Neugeborene aus-
gesetzt oder getötet werden, sollen so verhindert werden. 

Gleich zeitig hat das Kind, wenn es 16 Jahre alt ist, die Chance,
seine Herkunft zu erfahren – ein Grundbedürfnis jedes Menschen.

Gemeinsames Fortbildungsangebot der Caritasverbände für Ehrenamtliche

Mit der gemeinsamen Ausarbeitung
eines Fortbildungsangebotes für Ehren -
amtliche beschreiten die Fachberatungen
Gemeindecaritas der fünf Caritasverbän -
de Remscheid, Kreis Mettmann, Düssel-
dorf, Wuppertal/Solingen und der Rhein-
Kreis Neuss neue Wege der Zusammen -
arbeit. An den jeweiligen Standorten

Oktober sind noch Anmeldungen mög -
lich. Das gilt auch für die Veran stal tung
„Ge sprächsführung und Kommunika-
tion“, mit der die Fortbildungsreihe am
8. November in Grevenbroich endet.

Information und Anmeldung:

Jürgen Weidemann, Tel. 02181/8199207

Hilfe für Schwangere: esperanza baut 
anonymes Beratungsangebot aus
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werden vielfältige und themenspezifische
Fortbildungsangebote für ehren amt li che
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen aus den
Pfarrgemeinden und dem jeweiligen Ca ri-
tasverband angeboten. Für die Thematik
„Armutssensibles Handeln“ in Düssel dorf
am 28. August und „Interkulturelle Kom-
petenz im Ehrenamt“ in Solingen am 25.
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mi lien, Senioren. So wur de ein Arbeits kreis
Kinderschutz ge grün det. Er setzt sich zu -
sam men aus Mit arbeitern von Caritas-Ein-
richtungen, die Kinder betreuen und be glei-
ten. Das sind zum Beispiel die Erziehungs-
und Familienbera tungsstellen, die Kinder -
ta gesstätten, „KiZ im Zentrum“, die Schwan-
gerschaftsbera tung es peranza oder der
Fach dienst für Inte grati on und Migration.
Die Fachkräfte haben alle eine besonde re
Qualifizierung für den Bereich Kinder-
schutz, bilden sich regelmäßig fort und ha -
ben mindestens fünf Jahre Berufs erfahrung
in kinder- bzw. jugendnahen Arbeitsfel dern.
„Damit gehen wir sogar über die gesetzli -
chen Vorgaben hinaus“, betont Braun. 

Im Rahmen dieses Arbeitskreises wur -
de eine Richtlinie zum Kinderschutz for-
 muliert. Die Richtlinie regelt unter an -
derem das Vorgehen bei Verdachtsfällen

Im Jahr 2013 wurden in Deutschland
13.647 Minderjährige sexuell missbraucht.
Diese furchtbare Zahl geht aus der Poli zei -
li chen Kriminalstatistik 2013 hervor. Es ist
eine Zahl, die wütend und betroffen macht
– denn die Dun kel ziffer liegt mit großer
Wahrscheinlich keit weitaus höher, weil sehr
viele Taten im so zi alen und familiären Um-
feld gesche hen. Täter sind oft Familienan -
ge hörige, Ver wandte oder Erziehungs berech-
tigte, die nicht angezeigt werden, da die
Opfer in einem Abhängigkeitsverhältnis
stehen. Noch hö her wird die Ziffer, wenn
man bedenkt, dass Kinder nicht nur Opfer
sexueller, sondern auch körperlicher oder
seeli scher Gewalt werden. Für 2013 erfasst
die Kriminalstatistik über 65.000 Straftaten
gegen Kinder. In die sem Zusammenhang
erschütterten auch die in den letzten Jahren
bekannt ge worde nen Missbrauchsskandale
in Einrich tungen der katholischen Kirche
die Ge  sellschaft. 

Das Kindeswohl rückt viel stärker in
den Fokus der Politik und der gesell -
schaftlichen Akteure. Der Bundestag ver -
abschiedete 2012 ein neues Kinderschutz -
ge setz, um Kinder besser vor Misshandlung
und Vernachlässigung zu schützen. Die
Deutsche Bischofskonferenz entwickelte
eine Rahmenordnung zur Prä ven tion gegen
sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und
erwachsenen Schutzbefoh lenen. Sie gab
den Diözesen die Aufga be, Strukturen,
Prozesse und Maßnahmen zur Prävention
zu entwickeln. So legte das Erzbistum
Köln 2012 eine Präventionsord nung vor. 

Prävention ist auch ein zentrales An-
liegen des Caritasverbandes Rhein-Kreis
Neuss. Hier widmen sich viele Einrich-
tungen auf verschiedenen Ebenen dem
The ma Kinderschutz – angefangen bei
Ungeborenen und Babys in der Schwan -
ger schaftsberatung esperanza bis hin zu
den Angeboten der Suchtprävention für
Jugendliche in Schulen und auf öffent li -
chen Veranstaltungen.

Inhaltlich und orga ni satorisch hat sich
der Caritasverband breit aufgestellt, erklärt
Martin Braun, Abtei lungsleiter Kinder, Fa -

Augen auf!

Check in-Tag

Ausbildung bei der Caritas

Zahlreiche Schüler informierten sich
beim kreis wei ten Check in-Tag im Cari-
tashaus St. Barbara in Grevenbroich über
Ausbildungs- und Praktikumsmög lich kei -
ten des Caritasverbandes Rhein-Kreis
Neuss. Infos aus erster Hand gab es von den
Auszubildenden in der Altenpflege, der
Hauswirtschaft und den Kaufleuten für Bü -

Gemeindecaritas

Elisabethtag

Der diesjährige Elisabethtag für alle Eh -
renamtlichen in der caritativen Arbeit in
den katholischen Pfarrgemeinden und des
Caritasverbandes findet für das Dekanat
Grevenbroich/Dormagen am 21. Novem-
ber im Caritashaus St. Elisabeth in Rom-
merskirchen statt. Für das Dekanat Neuss/
Kaarst ist dieses Dankeschön-Treffen für
den 28. November im Marienhaus in Neuss
geplant. Einladungen folgen noch.

ro kommunikation. Am Demenzparcours
konnten die Jugendlichen praktisch erfah -
ren, wie sich Demenzerkrankte täglich füh -
len. Wer Lust hatte, konnte Blutdruck- und
Pulsmessung ausprobieren.

Eine Erzieherin informierte über die Ar-
beit der Caritas-Kindertagesstätten und das
Anerkennungsjahr. Auf reges Interesse stieß
das Informa tionsangebot zu den Studien gän-
gen Psychologie, Soziale Arbeit und Sozi -
al pädagogik. Der Caritasverband bietet in
seinen Einrichtungen zahlreiche Einsatz -
stellen für das Freiwillige Soziale Jahr und
den Bundesfreiwilligendienst an. Auch hier-
zu stan den Freiwillige Rede und Antwort.

www.ausbildung-caritas-neuss.de
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auf Kindeswohlgefährdung. Wenn zum
Beispiel ein Kind in der Kita der Erzie -
herin erzählt, ein Verwandter fasse sie
„manchmal so komisch an“, oder wenn
Fach kräfte in einer Beratungsstelle mitbe -
kommen, dass Kinder oder Jugendliche zu
Hause vernachlässigt oder geschlagen wer-
den, dann setzt das einen Ablauf in Gang.
Nimmt ein Mitarbeiter oder eine Mitarbei-

terin Anhaltspunkte für eine Kindes wohl -
ge fährdung wahr, wird dies zunächst mit
der Leitung der Einrichtung und gegebe-
nenfalls dem Team erörtert. Erhärtet sich
der Verdacht, wird eine Kinderschutzfach -
kraft hinzugezogen, die aus einer anderen
Einrichtung des Verbandes oder von einer
externen Stelle kommt. Bleibt der Verdacht
bestehen, wird zunächst versucht, die Fa -
mi lie zur Inanspruchnahme von Hilfen zu
bewegen. Gelingt das nicht, wird als letzter
Schritt das Jugendamt eingeschaltet. 

Aber auch die Gefahr, dass Mitarbeiter
oder ehrenamtliche Helfer des Caritasver-
bandes ihre Vertrauensstellung gegenüber
Kindern und Jugendlichen ausnutzen, hat
der Caritasverband im Blick. Um sexu el -
len Missbrauch zu verhindern, fordert
der Verband regelmäßig von allen Kräf -
ten, die Minderjährige betreuen oder

Martina Roeseling

Kinderschutzbeauftragte

Unter den Hecken 44 

41539 Dormagen

Tel. 02133-2500200

martina.roeseling@caritas-neuss.de

Netzwerke informieren
sich über Demenz

In Deutschland sind ca. 1,3 Millio-
nen Menschen von Demenz betroffen.
Viele Angehörige stehen in Anbetracht
der fort schreitenden Einschränkung der
geis ti gen Leistungsfähigkeit ihres Part-
ners oder ihrer Eltern vor enormen Her-
aus forderungen. Oft besteht auch die
Angst, selbst an Demenz zu er kranken.

Dies nahmen die Netzwerke 55 Plus
in Dormagen, Jüchen und Neuss – alle
in Trägerschaft des Caritasverbandes
– zum Anlass, sich über das Thema
De menz zu informieren. Während in
Neuss die Beratungs- und Koordi nie -
rungs stelle der St. Augustinus-Klini -
ken im Mai den Vortrag „Altersbeding-
te Gedächtnisstörung oder bereits De-
menz?“ für das Netzwerk durchführte,
gab es in den Netzwerken Jüchen und
Dormagen seit Herbst 2013 insgesamt
neun Seminare, darunter auch eines in
türkischer Sprache. Die jeweils zehn-
stündigen, kostenfreien Seminarreihen
wurden vom DRK-Familienbildungs -
werk Kreisverband Grevenbroich in

Zusammenarbeit mit der AOK Rhein-
land Hamburg und dem Landesverband
der Alzheimergesellschaften NRW in
enger Kooperation mit den Netzwer ken
und dem Mehrgenerationenhaus Dor-
magen angeboten. 

Aufgrund der großen positiven Reso -
nanz ist in Jüchen bereits ein Ge -
sprächskreis für Angehörige entstan -
den. Weitere Angebote werden derzeit
auch in Dormagen geplant.

Fachbereich Senioren, Bettina Kasche

Friedrichstr.42, 41460 Neuss

Tel. 02131/ 125 87 90

bettina.kasche@caritas-neuss.de

be gleiten, die Vorlage sogenannter „er-
wei terter Führungszeugnisse“. Dabei
wird geprüft, ob Straf taten im Bereich
der Sexualdelikte ein ge tragen sind.

Außerdem werden die rund 120 Haupt -
amtlichen und etwa 40 Ehrenamtlichen,
die im Caritasverband in der Arbeit mit
Kindern und Jugendlichen tätig sind, re gel -
mäßig geschult, damit sie Anhaltspunkte

für eine Kindeswohlgefährdung besser
wahr nehmen und Warnsignale für sexuelle
Gewalt erkennen können. 

„Wir wollen das Thema Kinderschutz
auf alle verbandlichen Ebenen transpor-
tieren und unsere Mitarbeiter sensibili -
sieren. Wir brauchen eine Kultur des Hin-
sehens“, so Martina Roeseling, die vom Vor-
 stand als Kin der schutzbeauftragte des Ver-
bandes benannt wurde und zuständig ist für
die Umsetzung der kirchlichen Präventi ons -
ordnung: „Für Mitarbeiter, die übergriffig
werden, ist kein Platz im Caritasverband.“
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Erziehungs- und Familienberatung,

Regionalstelle Jüchen (Haus Katz)

Alleestr. 5, 41363 Jüchen

Tel. 02165/912885

efb.grevenbroich@caritas-neuss.de

Erziehungs- und Familienberatung,

Regionalstelle Rommerskirchen

Gillerstr. 2, 41569 Rommerskirchen 

Tel. 02183/82482

efb.dormagen@ caritas-neuss.de

Projekt „Aufwind“ - Hilfe für 

Kinder psychisch kranker Eltern

Ingeborg Glauer

Erziehungs- und Familien-

beratungsstelle balance, Neuss

Tel. 02131/3692830 

Lea Sliwak

KiZ - Kinder im Zentrum

Tel. 02131/889-157

balance@caritas-neuss.de

www.beratung-in-neuss.de

Gemeindecaritas

Fachberatung Neuss

Rheydter Str. 176, 41464 Neuss

Tel. 02131/889-152

hildegard.reuter@caritas-neuss.de

Fachberatung Grevenbroich

Bergheimer Str. 13 

41515 Grevenbroich

Tel. 02181/8199-207

juergen.weidemann@caritas-neuss.de

Fachberatung Dormagen

Unter den Hecken 44 

41539 Dormagen

Tel. 02133/2500-107

ingrid.freibeuter@caritas-neuss.de

Freiwilligen Zentrale Neuss

Meererhof L20, 41460 Neuss

Tel. 02131/166206

info@freiwilligenzentrale-neuss.de

www.freiwilligenzentrale-neuss.de

AGE - Freiwilligen-Agentur 

Grevenbroich

Bergheimer Str. 13, 

41515 Grevenbroich

Tel. 02181/8199-207

freiwilligenagentur@

age-grevenbroich.de

www.age-grevenbroich.de

Fachbereich Senioren

Wohnberatungsagentur Rhein-Kreis

Neuss / Seniorenberatung

Friedrichstr. 42, 41460 Neuss

Marion Schröer

Tel. 02131/291255

wohnberatung@caritas-neuss.de

Renate Gerlach

Tel. 02131/273722

wohnberatung.gerlach@

caritas-neuss.de

Wohnberatungsagentur Rhein-Kreis

Neuss / Seniorenberatung 

Bergheimer Str. 13 

41515 Grevenbroich

Beate Müller

Tel. 02181/8199-36

beate.mueller@caritas-neuss.de

Seniorenberatung Dormagen

Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen

Tel. 02133/2500-113

monika.steffen@caritas-neuss.de

Tel. 02133/2500-104

karin.graf-rastetter@caritas-neuss.de

ReiseService für Senioren

Friedrichstr. 42, 41460 Neuss

Tel. 02131/291255

seniorenreisen@caritas-neuss.de

MahlzeitenService in Dormagen

Rommerskirchen u. Grevenbroich

Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen

Tel. 02133/2500-555

mahlzeitenservice@caritas-neuss.de

Angebote für Menschen mit Demenz

Bergheimer Str. 13 

41515 Grevenbroich

Tel. 02181/8199-36

beate.mueller@caritas-neuss.de

Mehrgenerationenhaus Dormagen

Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen

Tel. 02133/2500-333

gabriele.brans@caritas-neuss.de

Netzwerk Neuss-Mitte

Friedrichstr. 42, 41460 Neuss

Tel. 02131/272138

netzwerk-neuss@gmx.de

www.netzwerk-neuss.de 

Netzwerk Jüchen

Alleestr. 5, 41363 Jüchen

(Haus Katz)

Tel. 02165/912886

heinz.schneider@caritas-neuss.de

www.netzwerk-juechen.de

Netzwerk Dormagen

Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen

Tel. 02133/2500-108

heinz.schneider@caritas-neuss.de

www.netzwerk-dormagen.de

Fachbereich Familie und Jugend

Kindertagesstätte im 

„Haus der Familie“

Unter den Hecken 44

41539 Dormagen

Tel. 02133/2500-500

kita.dormagen@caritas-neuss.de

Kindertagesstätte Sonnenschein

Bockholtstr. 51, 41460 Neuss

Tel. 02131/548241

kita.sonnenschein@caritas-neuss.de

Kindertagesstätte Nievenheim

Conrad-Schlaun-Str. 22 

41542 Dormagen

Tel. 02133/92705

kita.nievenheim@caritas-neuss.de

Flexible Erziehungshilfe Dormagen

Unter den Hecken 44 

41539 Dormagen

Tel. 02133/2500-0

fed@caritas-neuss.de

Aufsuchende Familienhilfe 

(Korschenbroich, Jüchen, 

Rommerskirchen)

Bergheimerstr. 13 

41515 Grevenbroich

Tel. 02181/8199-16

afh@caritas-neuss.de

Allgemeine Sozialberatung 

Dormagen

Unter den Hecken 44 

41539 Dormagen

Tel. 02133/2500-104

karin.graf-rastetter@caritas-neuss.de

Familienpflege

Unter den Hecken 44 

41539 Dormagen

Tel. 02133/2500-113

familienpflege@caritas-neuss.de

Mutter-Kind-Kuren

Unter den Hecken 44 

41539 Dormagen

Tel. 02133/2500-101

kuren@caritas-neuss.de

Seniorenzentrum Nievenheim

• Caritashaus St. Josef

• Wohnen mit Service St. Andreas

• Caritashaus St. Franziskus

Conrad-Schlaun-Str. 18-18b

41542 Dormagen

Tel. 02133/2967-00

josef@caritas-neuss.de

Caritashaus St. Barbara

Wohnen mit Service 

St. Elisabeth 

Montanusstr. 42

41515 Grevenbroich

Tel. 02181/23802

barbara@caritas-neuss.de

Caritashaus St. Elisabeth

Elisabethstr. 4

41569 Rommerskirchen

Tel. 02183/4175-0

elisabeth@caritas-neuss.de

Caritashaus St. Theresienheim

Theresienstr. 4-6

41466 Neuss

Tel. 02131/7183-0

theresienheim@caritas-neuss.de

Caritashaus St. Aldegundis

Driescher Str. 33

41564 Kaarst / Büttgen

Tel. 02131/6610-0

aldegundis@caritas-neuss.de

Seniorenzentrum

Hildegundis von Meer

• Caritashaus Hildegundis von Meer 

• Tagesstätte für Senioren 

• Wohnen mit Service

Bommershöfer Weg 50

40670 Meerbusch

Tel. 02159/525-0

hildegundis@caritas-neuss.de

Schwangerschaftsberatungsstelle

esperanza

esperanza Dormagen:

Schwangerschaftsberatung/

Väterberatung 

Unter den Hecken 44 

41539 Dormagen

Tel. 02133/2500-200

esperanza@caritas-neuss.de 

www.beratung-caritasnet.de 

Kindertagespflege 

Unter den Hecken 44 

41539 Dormagen

Tel.02133/2500-200

esperanza@caritas-neuss.de

Wohnmodell „Haus der Familie“

für Schwangere, Alleinerziehende

und junge Familien

Unter den Hecken 44 

41539 Dormagen

Tel.02133/2500-200

esperanza@caritas-neuss.de

esperanza Grevenbroich:

Schwangerschaftsberatung/

Väterberatung 

Bergheimer Str. 13 

41515 Grevenbroich

Anmeldung über 

Sekretariat Dormagen:  

Tel. 02133/2500-200

esperanza@caritas-neuss.de 

www.esperanza-online.de

Baby-Begrüßungsdienst 

Bergheimer Straße 13 

41515 Grevenbroich

Tel.02181/8199212

bbd@caritas-neuss.de

www.bbd-grevenbroich.de

Erziehungs- und Familienberatung

Erziehungs- und Familien-

beratungsstelle balance, Neuss

Kapitelstr. 30, 41460 Neuss 

Tel. 02131/3692830 

balance@caritas-neuss.de

www.beratung-in-neuss.de

Schreibabyberatung

Micheline Müller

Kapitelstr. 30, 41460 Neuss 

Tel. 02131/3692830 

balance@caritas-neuss.de

www.beratung-in-neuss.de

Erziehungs- und Familien-

beratungsstelle Grevenbroich

Montanusstr. 23 a 

41515 Grevenbroich

Tel. 02181/3250

efb.grevenbroich@caritas-neuss.de

www.beratung-in-grevenbroich.de

Erziehungs- und Familien-

beratungsstelle Dormagen

Frankenstr. 22, 41539 Dormagen

Tel. 02133/43022

efb.dormagen@caritas-neuss.de

www.beratung-in-dormagen.de

Kinder · Familien · Senioren

Stationäre Seniorendienste
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Ambulante Dienste

Rheydter Straße 174

41464 Neuss

ambulante.pflege@caritas-neuss.de

Ambulante Pflege

Caritas-Pflegestation Dormagen

Unter den Hecken 44

41539 Dormagen

Tel. 02133 / 2500-222

cps.dormagen@caritas-neuss.de

Caritas-Pflegestation 

Grevenbroich/Rommerskirchen

Bergheimer Str. 13

41515 Grevenbroich

Tel. 02181 / 8199-33

cps.grevenbroich@caritas-neuss.de

Caritas-Pflegestation Kaarst

Driescher Str. 15

41564 Kaarst

Tel. 02131 / 98959-8

cps.kaarst@caritas-neuss.de

Caritas-Pflegestation 

Neuss-Mitte/Süd

Rheydter Str. 174

41464 Neuss

Tel. 02131 / 889-144

cps.neuss-mitte-sued@

caritas-neuss.de

Caritas-Pflegestation Neuss-Nord

Plankstr. 64

41462 Neuss

Tel. 02131 / 9112-12

cps.neuss-nord@caritas-neuss.de

Palliativpflege

Palliativteam

Rheydter Str. 174 

41464 Neuss

Tel. 02131 / 889-144

cps.neuss-mitte-sued@

caritas-neuss.de

Sonstige Angebote

Haus-Notruf-Dienst

Rheydter Str. 174

41464 Neuss

Tel. 02131 / 889-134

hausnotruf@caritas-neuss.de

Mahlzeitendienst Kaarst

Driescher Str. 15

41564 Kaarst

Tel. 02131 / 98959-8

cps.kaarst@caritas-neuss.de

Fachseminar für Altenpflege

Buschhausen 16

41462 Neuss

Tel. 02131/298370

info@fsa-neuss.de 

Fachdienst für 

Integration und Migration

Caritashaus International

Salzstr. 55, 41460 Neuss

Tel. 02131/2693-0

fim@caritas-neuss.de

Außenstelle Dormagen

Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen

Tel. 02133/2500-0

Außenstelle Grevenbroich

Bergheimer Str. 13

41515 Grevenbroich

Tel. 02181/8199-205

Flüchtlingsberatung Meerbusch

• Cranachstr. 2

40667 Meerbusch-Büderich

Tel. 02132/757758

• Am Heidbergdamm 2

40668 Meerbusch-Lank

Tel. 02150/609813

Asylverfahrensberatung

im St. Alexius-Krankenhaus

Alexianerplatz 1, 41464 Neuss

Mobil: 0151/14 555 155

Caritashaus Barbaraviertel

Dyckhofstr. 33, 41460 Neuss

Tel. 02131/313588-6

Mietertreffpunkt MARIBU

Marienburger Str. 27a, 41462 Neuss

Mobil: 0157/34474921

Migrationsberatung für erwachsene

Zuwanderer

im Rathaus der Stadt Neuss

Büchel 6, 41460 Neuss

Tel. 02313/905090

Wohnungsnothilfe

Dorfstr. 1, 40667 Meerbusch

Mobil: 0151/14 555 155

Caritasverband Rhein-Kreis 

Neuss e.V. – Geschäftsstelle

Montanusstr. 40

41515 Grevenbroich

Tel. 02181/238-00

info@caritas-neuss.de

www.caritas-neuss.de

Arbeit + Beschäftigung

Caritas-Kaufhaus Neuss

Schulstraße 6, 41460 Neuss

Tel. 02131/275435

moebellager@caritas-neuss.de

Caritas-Kaufhaus Grevenbroich

Bergheimer Str.13

41515 Grevenbroich

Tel. 02181/8199-199

Radstation Neuss

Further Straße 2, 41460 Neuss

Tel. 02131/6619890

radstation@caritas-neuss.de

Radstation Grevenbroich

Bahnhofsvorplatz 1a 

41516 Grevenbroich

Tel. 02181/162685

Radstation Grevenbroich 

– Werkstatt

Bergheimer Str. 13 

41515 Grevenbroich

Tel. 02181/8199-290

Suchtkrankenhilfe

Suchthilfezentrum Neuss

Rheydter Str. 176, 41464 Neuss

Tel. 02131/889-170

fachambulanz@caritas-neuss.de

Café Ons Zentrum

Der alkoholfreie Treff

Rheydter Str. 176, 41464 Neuss

Tel. 02131/889-160

onszentrum@caritas-neuss.de

www.cafe-ons-zentrum.de

KiZ (Kids im Zentrum)

Tel. 02131/889-170

kiz@caritas-neuss.de

Fachstelle Glücksspielsucht

Tel. 02131/889-170

info@spielsucht.net

www.spielsucht.net

Suchthilfezentrum Grevenbroich

Lindenstr. 1, 41515 Grevenbroich

Tel. 02181/5665

fachambulanzgv@caritas-neuss.de

Suchthilfezentrum Dormagen

Nettergasse 37, 41539 Dormagen

Tel. 02133/470247

fachambulanzdo@caritas-neuss.de

Wohnheim Haus am Stadtpark

Jülicher Str. 61, 41464 Neuss

Tel. 02131/7437-0

stadtpark@caritas-neuss.de

Wohngruppe Kapitelstraße

Kapitelstraße 63, 41460 Neuss

Tel. 02131/527390-0

wohngruppe@caritas-neuss.de

Betreutes Wohnen für Suchtkranke

• Breite Str. 105, 41460 Neuss

Tel. 02131/7395230

• Bergheimer Str. 13

41515 Grevenbroich

Tel. 02181/8199-202

betreuteswohnen@caritas-neuss.de

Wohnungslosenhilfe

Fachberatung – Café Ausblick

Allgemeine Sozialberatung

Breite Str. 105, 41460 Neuss

Tel. 02131/7395220

cafe-ausblick@caritas-neuss.de

Ambulant betreutes Wohnen

Breite Str. 105, 41460 Neuss

Tel. 02131/7395234

betreuteswohnen@caritas-neuss.de

Gefährdetenhilfe

FaKt. Fachberatungs- und 

Kontaktstelle

Bergheimer Str. 13 

41515 Grevenbroich

Tel. 02181/8199-13

jakob.leusch@caritas-neuss.de

Frau-Ke Fachberatungs- und 

Kontaktstelle für Frauen

Tel. 02181/819910

frau-ke@caritas-neuss.de

Schuldner- und 

Verbraucherinsolvenzberatung

Tel. 02181/819925

schuldnerberatung@caritas-neuss.de

Ambulante Pflegedienste Soziale Dienste

Fachseminar

Geschäftsstelle



Unsere Angebote für Familien in Dormagen unter einem Dach.

Caritasverband
Rhein-Kreis Neuss e.V.

Fachdienst für Integration
und Migration

Flexible Erziehungshilfe
Dormagen (F.E.D.)

Kindertagesstätte
im „Haus der Familie”

Mutter-Kind-Kuren

Seniorenberatung

Gemeindecaritas

Mehrgenerationenhaus

MahlzeitenService

Familienpflege

Kindertagespflege

Wohnmodell „Haus der Familie”

Allgemeine Sozialberatung

Caritas-Pflegestation Dormagen

Haus-Notruf-Dienst

Schwangerschaftsberatung
Väterberatung

Unter den Hecken 44 · 41539 Dormagen · Tel: 02133 / 2500 - 0 · Fax: 02133 / 2500 -111
E-Mail: info@caritas-neuss.de · Internet: www.caritas-neuss.de

Weitere Angebote für Familien im Stadtzentrum von Dormagen:
• Erziehungs- und Familienberatungsstelle Dormagen · Frankenstr. 22 · 41539 Dormagen · Tel. 02133 /43022
• Suchtkrankenhilfe · Nettergasse 37 · 41539 Dormagen · Tel. 02133 /470247
• Caritas-Secondhand-Shop · Kölner Straße 36e · 41539 Dormagen · Tel. 02133 /3937

Haus
der


